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Einleitung

Die Voraussetzungen für die Produktion, Verbrei-
tung und Nutzung von Nachrichten und damit
die Art und Weise, wie sich die Gesellschaft infor-
miert, haben sich in der digitalen Medienumge-
bung erheblich verändert. Das Herstellen von Öf-
fentlichkeit und die medienvermittelte Kommu-
nikation von Informationen und Nachrichten lie-
gen nicht mehr allein nur in der Hand von profes-
sionellen Journalistinnen und Journalisten, son-
dern werden nunmehr durch zahlreiche weitere
Akteurinnen und Akteure ergänzt.

Auf der einen Seite bringen die neuen Infor-
mations- und Kommunikationstechniken bisher
nie dagewesene Möglichkeiten für die umfassen-
de Information und Partizipation weiter Bevölke-
rungsteile mit sich, wodurch sie ein großes Poten-
tial für mehr Wissen und verstärkte Teilhabe an
gesellschaftlichen Diskussionen und Entschei-
dungen enthalten. Auf der anderen Seite sinken
die Reichweiten der meisten etablierten Nach-
richtenmedien, ohne dass die Nutzung digitaler
Angebote in gleichem Umfang ansteigt; die Zahl-
bereitschaft für digitale Nachrichten ist gering
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ausgeprägt (Hölig et al., 2021; Newman et al.,
2021). In Studien mehren sich die Hinweise dar-
auf, dass Teile der Bevölkerung dazu tendieren,
Nachrichten gezielt zu meiden oder Kontakte nur
noch beiläufig entstehen, wobei algorithmisch ge-
steuerten Intermediären eine maßgebliche Rolle
zukommt (Edgerly, 2017; Toff & Kalogeropoulos,
2020; Villi et al., 2021). Hinzu kommen problema-
tische Entwicklungen im Hinblick auf die Verbrei-
tung gezielter Falschmeldungen. Entsprechend
entsteht der Eindruck, dass Informations- und
Meinungsbildungsprozesse weniger qualifiziert
verlaufen, die tatsächliche Informiertheit ab-
nimmt und das Ideal der mündigen und diskurs-
fähigen Bürgerin und des Bürgers in weite Ferne
rückt. Diese Entwicklungen können insbesondere
bei Jugendlichen (14- bis 17-Jährigen) und jungen
Erwachsenen (18- bis 24-Jährigen) beobachtet
werden, die mit digitalen Medien aufgewachsen
sind. Ihre Nachrichtennutzung unterscheidet sich
stark von der älterer Generationen (Antunovic et
al., 2018; Gottfried & Shearer, 2017). Junge Men-
schen zeichnen sich tendenziell durch ein gerin-
geres allgemeines Interesse an Nachrichten und
Politik aus und konsumieren weniger und passi-
ver Nachrichten (Hölig et al., 2021; Tamboer et al.,
2020). Zudem findet ihre Nachrichtennutzung
hauptsächlich online und auf sozialen Netzwerk-
plattformen statt (Craft et al., 2016; Kümpel, 2020).

Es besteht also eine Diskrepanz zwischen den
im Prinzip gegebenen Möglichkeiten, gesell-
schaftliche Diskurse zu beleben und beobachtba-
ren Entwicklungen, die eher eine Einschränkung
oder Verarmung der gesellschaftlichen Kommu-
nikation anzeigen. Diese Situation ist aus demo-
kratietheoretischer Hinsicht insofern problema-
tisch, als eine funktionierende Demokratie auf gut
informierte Bürgerinnen und Bürger und eine
freie individuelle Meinungsbildung angewiesen
ist (Christians et al., 2009).

Informationsorientierte Mediennutzung
junger Menschen

Der Blick auf aktuelle Daten aus dem Reuters In-
stitute Digital News Survey 2021 zur Beantwor-
tung der Frage, über welche Nachrichtenquellen
sich in Deutschland informiert wird, zeigt, dass
Nachrichten im Fernsehen und im Internet die
am weitesten verbreiteten Quellen von erwachse-
nen Onlinerinnen und Onlinern sind. Jeweils 69
Prozent nutzen diese Kanäle mindestens wö-
chentlich. Nachrichten im Radio (40 %) und in ge-
druckten Tageszeitungen oder Zeitschriften (26 %)
werden von deutlich weniger Menschen genutzt

(Hölig & Behre, 2021). Auffällig sind die mitunter
großen Altersunterschiede. Insbesondere bei den
Gattungen Fernsehen, Radio und Print steigen die
Anteile derjenigen, die diese Nachrichtenquellen
regelmäßig nutzen, mit dem Alter kontinuierlich
an. So sehen zum Beispiel 82 Prozent der über
55-Jährigen regelmäßig Nachrichten im linearen
Programmfernsehen, während dies lediglich für
46 Prozent der 18- bis 24-Jährigen zutrifft. Nicht
in ähnlichem Ausmaß gravierend, aber dennoch
vorhanden, ist die altersbedingte Verschiebung
der Bevölkerungsanteile, die das Internet als Res-
source für Nachrichten nutzen. 79 Prozent der 18-
bis 24-jährigen und 64 Prozent der über 55-jähri-
gen Onlinerinnen und Onliner nutzten im Jahr
2021 regelmäßig Nachrichteninhalte im Internet.
Online kommen erwachsene Internetnutzende
dabei am ehesten in sozialen Medien mit Nach-
richteninhalten in Kontakt (31 %). Dies gilt insbe-
sondere für die Altersgruppe der 18- bis 24-Jähri-
gen. Jede zweite Person von ihnen sieht, liest oder
hört regelmäßig Nachrichten in sozialen Medien
(52 %).

Zu ähnlichen Ergebnissen führen die Daten
aus der 2021 veröffentlichten #UseTheNews-Studie
(#UTN), in welcher die allgemeinen Informations-
orientierungen junger Menschen untersucht wur-
den (Hasebrink et al., 2021). Zwar lassen sich beide
Studien nur bedingt miteinander vergleichen, da
die Frageformulierungen („Information“ vs.
„Nachrichten“), die Antwortkategorien (mehrmals
vs. einmal pro Woche) und die Stichprobenrekru-
tierung (Face-To-Face vs. Online Access Panel)
voneinander abweichen, aber die Aussagen beider
Studien sind in ihren Tendenzen identisch. Die
#UTN-Studie hat zudem den Vorteil, auch Er-
kenntnisse über Jugendliche im Alter zwischen 14
und 17 Jahren bereitzustellen. In dieser Alters-
gruppe nutzen 45 Prozent mehrfach wöchentlich
das Fernsehen, um sich zu informieren, 46 Pro-
zent das Radio und 15 Prozent eine gedruckte Ta-
geszeitung. Auch in dieser Studie steigen bezüg-
lich dieser Informationsquellen die Anteile der
Nutzenden mit dem Alter. Der umgekehrte Al-
terseffekt zeigt sich hingegen bei sozialen Medien
als Angebot, um sich über das aktuelle Geschehen
zu informieren. Unter den 14- bis 17-jährigen Be-
fragten nutzen 81 Prozent diese Plattformen min-
destens mehrmals wöchentlich zu diesem Zweck
während in der Altersgruppe der 40- bis 50-Jähri-
gen 55 Prozent auf diese Online-Angebote zu-
rückgreifen.

Die #UTN-Studie fokussiert jedoch nicht nur
die genutzten Informationsquellen, sondern un-
tersucht die allgemeine Informationsorientie-
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rung, um Erkenntnisse zur Frage der Nachrich-
tenkompetenz junger Menschen beisteuern zu
können.

Nachrichtenkompetenz

In vielen wissenschaftlichen und bildungspoliti-
schen Diskussionen spielt der Begriff der „Nach-
richtenkompetenz“ eine zentrale Rolle und wird
sehr vielschichtig verwendet. Oft meint er auf
Nachrichten bezogenes Wissen und Fähigkeiten,
wie zum Beispiel die Unterscheidung journalisti-
scher Darstellungsformen und Geschäftsmodelle
oder das Erkennen von Journalismus und PR. Je-
doch reicht es für die Erfüllung demokratietheo-
retisch begründeter Erwartungen an Mediennut-
zerinnen und -nutzer nicht aus, über Journalis-
mus und Nachrichten Bescheid zu wissen. Sie
sollten auch motiviert sein, diese zu nutzen und
sie als relevanten Bestandteil ihrer eigenen Mei-
nungsbildung ansehen.

Daher wurde in der #UTN-Studie Nachrich-
tenkompetenz in einem über Wissen und Können
hinausgehenden Sinne konzipiert und nachrich-
tenbezogene Einstellungen, tatsächliches Han-
deln, zugeschriebene Meinungsbildungsrelevanz
und die Informiertheit über öffentliche Belange
berücksichtigt. Nachrichtenkompetenz in diesem
umfassenderen Sinne umschließt damit die Ge-
samtheit der Einstellungen und Praktiken, mit de-
nen sich eine Person mit gesellschaftlich relevan-
ten Angelegenheiten in Beziehung setzt. Sie lässt

sich als das Zusammenspiel zwischen nachrich-
tenbezogenem Wollen, Handeln und Können ver-
stehen. Die Beziehung von Menschen zu Nach-
richten kann dementsprechend anhand der vier
Teilkonzepte „Einstellung zu Nachrichten“, „Nach-
richtennutzung“, „Informiertheit“ und „Mei-
nungsbildungsrelevanz“ beschrieben werden.
Durch dieses Verständnis kann nicht nur be-
stimmt werden, in welchem Ausmaß jeweilige
Teilaspekte von Nachrichtenkompetenz bei Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen gegeben
sind, sondern es ermöglicht Einblicke in spezifi-
sche Muster des Zusammenspiels der einzelnen
Konzepte. So lassen sich verschiedene Typen er-
mitteln, die durch eine spezifische Kombination
dieser Aspekte charakterisiert sind und sich ent-
sprechend in unterschiedlicher Weise als „nach-
richten(in)kompetent“ erweisen.

Typen der Informationsorientierung

Anhand der erhobenen Daten konnten vier allge-
meine Typen der Informationsorientierung un-
terschieden werden, die sich aus einer jeweils spe-
zifischen Kombination aus vorhandenem Interes-
se am aktuellen Geschehen, der Nutzung und Re-
levanzzuschreibung journalistischer bzw. nicht-
journalistischer Informationsquellen sowie der
wahrgenommenen Informiertheit konstituieren
(Abbildung 1).

Journalistisch Informationsorientierte sind all-
gemein sehr an Nachrichteninformationen inter-

Abbildung 1: Typen allgemeiner Nachrichtenorientierung

Quelle: #UseTheNews / Leibniz-Institut für Medienforschung | Hans-Bredow-Institut.
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essiert. Für sie ist es wichtig, über Neuigkeiten und
aktuelle Ereignisse auf dem Laufenden zu sein. Sie
schätzen sich als gut informiert ein und in ihren
Informationsroutinen werden hauptsächlich
journalistische Quellen genutzt, die auch als
Grundlage für die eigene Meinungsbildung her-
angezogen werden. Nicht-journalistische Quellen,
wie Influencer oder Stars, werden hingegen kaum
genutzt, um sich zu informieren und spielen für
die persönliche Meinungsbildung keine Rolle.
Journalismus – als Quelle für professionell produ-
zierte und redaktionell überprüfte Informationen
– hat hinsichtlich der Informationsorientierung
für diesen Typus ein gewisses Alleinstellungs-
merkmal.

Umfassend Informationsorientierte haben ein
ausgesprochen großes Nachrichteninteresse und
halten es für wichtig, gut informiert zu sein. Jour-
nalistische Quellen werden häufig genutzt und
sind für die eigene Meinungsbildung sehr rele-
vant. Gleiches gilt auch für nicht-journalistische
Quellen. Auch diese werden in großem Umfang
genutzt und als wichtig für die eigene Meinungs-
bildung erachtet. Journalistische Angebote haben
für diesen Typus keinen höheren Wert als nicht-
journalistische Inhalte. Umfassend Informations-
orientierte schätzen sich zu großen Teilen als gut
informiert ein.

Gering Informationsorientierte verfügen über
ein gering ausgeprägtes Nachrichteninteresse,
und es ist ihnen auch nicht wichtig, gut infor-
miert zu sein. Journalistische Quellen spielen im
Informationsrepertoire keine Rolle und sie wer-
den auch nicht als relevant für die eigene Mei-
nungsbildung erachtet. Dies gilt gleichermaßen
für nicht-journalistische Quellen. Auch diese wer-
den kaum genutzt, um sich zu informieren und
sind dementsprechend auch nicht wichtig für die
eigene Meinungsbildung. Das geringe Informati-
onsinteresse und Nutzungsverhalten spiegeln sich

in ihrer Selbstwahrnehmung wider; als gut infor-
miert schätzen sie sich nicht ein. Journalismus
wird ähnlich wahrgenommen wie nicht-journa-
listische Angebote: Beide sind gleichermaßen ir-
relevant, weil in dieser Teilgruppe insgesamt le-
diglich eine geringe Informationsorientierung
vorhanden ist.

Nicht-Journalistisch Informationsorientierte ha-
ben ebenfalls ein geringes Interesse an Nachrich-
ten. Gut informiert zu sein, hat jedoch eine gewis-
se Wichtigkeit, und sie schätzen sich auch nicht
als uninformiert ein. Journalistische Quellen wer-
den kaum genutzt und spielen in der eigenen
Meinungsbildung nur eine geringe Rolle. Viel-
mehr werden nicht-journalistische Quellen her-
angezogen, um sich zu informieren und eine eige-
ne Meinung zu bilden. Journalistischen Inhalten
wird skeptischer begegnet als nicht-journalisti-
schen.

Die Verteilungen der vier Typen der Informati-
onsorientierung sind mit Bezug auf Alter und Bil-
dung sehr unterschiedlich (Abbildung 2). Der An-
teil von Journalistisch Informationsorientierten ist
unter jungen Erwachsenen zwischen 18 und 24
Jahren höher als unter Jugendlichen im Alter zwi-
schen 14 und 17 Jahren. Gleiches gilt innerhalb
der Altersgruppen für Menschen mit bzw. auf
dem Weg zum Abitur im Vergleich zu formal ge-
ringerer Bildung. Jugendliche und junge Erwach-
sene, die sich sowohl an journalistischen als auch
an nicht-journalistischen Akteurinnen und Ak-
teuren orientieren, sind ebenfalls am ehesten in
den Gruppen mit formal höherer Bildung vertre-
ten. Der Anteil derjenigen, die sich ausschließlich
an nicht-journalistischen Akteurinnen und Ak-
teuren orientieren, ist in beiden Alters- und Bil-
dungsgruppen gering. Alle vier Typen der Infor-
mationsorientierung kommen in allen unter-
suchten Teilgruppen vor. Auch wenn ihre Vertei-
lung jeweils unterschiedlich ist, ist dies ein Indiz

Abbildung 2: Anteile Typen allgemeiner Nachrichtenorientierung nach Alter und Bildung (in Prozent)

Quelle: #UseTheNews / Leibniz-Institut für Medienforschung | Hans-Bredow-Institut.
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dafür, dass eine alleinige Schlussfolgerung der
Nachrichtenkompetenz aufgrund von Alter und
Bildungsgrad zu kurz greift.
Interessant ist der exemplarische Blick auf eine
Auswahl der Medienangebote, die in der Gruppe
der 14- bis 17-Jährigen zur Information genutzt
werden (Abbildung 3). Es zeigt sich, dass bei allen
Typen in dieser Altersgruppe soziale Medien als
Informationsquelle eine große Rolle spielen. Al-
lerdings informieren sich insbesondere Journalis-
tisch und Umfassend Informationsorientierte zu
sehr großen Teilen auch im linearen Programm-
fernsehen und im Radio. Zudem folgen diese bei-
den Typen auf den entsprechenden Social Media-
Plattformen nicht nur Freunden, Stars und Influ-
encern, sondern auch journalistischen Nachrich-
tenmedien, wenn auch in einer wesentlich gerin-
geren Größenordnung (Hasebrink et al., 2021).

Dies ist ein deutlicher Hinweis darauf, dass so-
ziale Medien als Informationsquelle nicht per se
etwas Schlechtes bedeuten müssen. Vielmehr sind
sie insbesondere in den jungen Altersgruppen das
Angebot, in welchem gruppenbezogene Informa-
tionsbedürfnisse befriedigt werden und sich mit
Informationen versorgt wird, die zum Mitreden-
können unter Gleichaltrigen notwendig sind. Aus
gesamtgesellschaftlicher Perspektive auf die In-
formiertheit der Bevölkerung ist hingegen rele-
vant, ob die Nutzung sozialer Medien mit journa-
listischen Angeboten aus den Bereichen Rund-
funk und Presse kombiniert wird, online oder
offline. Das Interesse an und die Relevanzzu-
schreibung für journalistisch produzierte Infor-

mationen sind starke Prädiktoren für einen höhe-
ren Grad an Informiertheit über gesellschaftlich
relevante Belange (Hasebrink et al., 2021). Nach-
richtenmedien oder einzelne Journalistinnen und
Journalisten spielen in sozialen Medien in dieser
Altersgruppe jedoch kaum eine Rolle.

Insgesamt äußern viele Jugendliche und junge
Erwachsene ein zurückhaltendes Interesse an In-
formationen über das aktuelle Geschehen und
halten es auch nicht für wichtig, sich dahinge-
hend zu informieren. Die #UTN-Studie zeigt zu-
dem, dass dieses mangelnde Interesse mit einer
fehlenden Sinngebung verknüpft ist. Daher er-
scheint es ratsam, die Alltagsrelevanz nachrichtli-
cher Informationen zu verdeutlichen und An-
schlussmöglichkeiten herauszuarbeiten. Auffällig
ist zudem der Befund, dass Jugendliche und junge
Erwachsene, die der Meinung sind, sie persönlich
könnten in Deutschland politisch etwas bewirken,
ein größeres Interesse an Informationen über das
aktuelle Geschehen haben und es auch für wichti-
ger erachten, gut informiert zu sein als diejenigen,
die für sich selbst keine Wege der Mitgestaltung
sehen. Sind sich junge Menschen über ihre demo-
kratischen Beteiligungsmöglichkeiten bewusst,
sehen sie eher einen Sinn darin, sich zu informie-
ren. Zweckmäßig erscheint es daher, die beste-
henden Möglichkeiten zur Mitgestaltung der Ge-
sellschaft noch besser zu verdeutlichen.

Auffällig ist zudem, dass das vorhandene Wis-
sen über Funktionen und Arbeitsweisen des Jour-
nalismus starke Defizite aufweist, insbesondere
bei Gering und Nicht-Journalistisch Informations-

Abbildung 3: Mehrfach pro Woche genutzte Informationsquellen der 14- bis 17-Jährigen
(nach Typus, in Prozent)

Quelle: #UseTheNews / Leibniz-Institut für Medienforschung | Hans-Bredow-Institut.
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orientierten. Daher erscheint es ratsam, der schuli-
schen Medienbildung mehr Aufmerksamkeit zu-
kommen zu lassen.

Stärkung der Informationskompetenzen

Nachrichtenkompetenz kann als eine wechselsei-
tige Verflechtung aus Nachrichteninteresse, Nach-
richtennutzung, Meinungsbildungsrelevanz und
Informiertheit verstanden werden. Es reicht nicht,
lediglich nach dem Wissen und Können zu fragen
oder die Nutzung einzelner Medienangebote in
den Fokus zu rücken. Eine ausgesprochen wichti-
ge Einflussgröße ist die Einstellung gegenüber ak-
tuellen Informationen. Interesse an aktuellen In-
formationen und die Wichtigkeit, sich zu infor-
mieren, hängen eng mit genutzten Informations-
angeboten zusammen, genauso wie die Mei-
nungsbildungsrelevanz, die den entsprechenden
Akteurinnen und Akteuren zugeschrieben wird.
Dabei wird deutlich, dass es DIE Jugendlichen
oder DIE jungen Erwachsenen nicht gibt; auch in-
nerhalb ein und derselben Alters- und Bildungs-
gruppe zeigen sich sehr verschiedene Typen der
Nachrichtenorientierung mit spezifischen Aus-
prägungen von Interesse, Nutzung, zugeschriebe-
ner Meinungsbildungsrelevanz und Informiert-
heit.

Zur Förderung von Nachrichtenkompetenz ist
es angeraten, sowohl die grundlegenden Funktio-
nen von Journalismus in einer Demokratie als
auch die Strukturen des Mediensystems inklusive
der Rolle des öffentlich-rechtlichen Rundfunks
herauszustellen. Ergänzend sollten auch Auf-
merksamkeitsmechanismen von (sozialen) Medi-
en und die spezifischen Arbeitsweisen des profes-
sionellen Journalismus verdeutlicht werden. Hier-
bei stehen sowohl Bildungsinstitutionen in der
Verantwortung, wenn es darum geht, die Alltags-
relevanz nachrichtlicher Informationen zu ver-
mitteln und Anschlussmöglichkeiten einer vor-
handenen Informiertheit für die Teilhabe an de-
mokratischen Prozessen herauszuarbeiten, als
auch Nachrichtenanbietende, die verlässliche An-
gebote liefern und sich durch solides Handwerk
von anderen meinungsstarken Akteurinnen und
Akteuren abgrenzen müssen, um ihren Mehrwert
unter Beweis zu stellen.
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